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35Noch Jahren existentieller Bedrohul1g wurde
dos Jahr 2000der Beginn einer
Konsolidierungsphase und Neuorientierung.
Dr. Hortmut Rudolph und seinem Team
gelang es, mit neuen innovativen Projekten
den Wandel vom Produktionshaus zum
modernen Mediendienstleister einzuleiten und
die ersten entscheidenden Schritte auf diesem
Weg zu gehen. Stellvertretend sei hier dos
Projekt »IWFdigiclip« genannt, des die
Hinwendung zu Transferaufgaben wohl am
besten widerspiegelt. Im Jahr 2001 galt es,
diesen Weg weiterzugehen. Mit dem Projekt
»IWFcontentport«, ebenfalls vom Bundes-
ministerium für Bildung und Forschung gefördert,
hot die IWF Wissen und Medien gGmbH eine
ZukunftsaLlfgabe erholten, on deren Ende dos
Institut noch stärker als bisher in der Wissen-
schaft verankert sein und in der Öffentlichkeit
wahrgenommen werden soll.
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Neue Perspektiven -
Vom Institut für den Wissenschaftlichen Film
zur IWF Wissen und Medien gGmbH
Nicht immer sind Namen nur Schall und Rauch. Die Namensänderung - vom
Institutfür den Wissenschaftlichen Film zur IWF Wissen undMedien gGmbH -
kennzeichnet prägnant den Wandel vom Produktionshaus zum modernen
Mediendienstleister.
Mit der Namensänderung ist auch ein neues Corporate Design verbunden,
das die Vorstellung eines weltweit tätigen Medienhaus mit dem Schwerpunkt
Wissenschaftvermitteln soll.DieVerknüpfung der IWF-Direktorenstelle mitder
Position eines C4-Professors an der Technischen UniversitätBraunschweiglenkt
den Blickauf die zunehmende Bedeutung der Positionierung des Institutes in
der Wissenschaft. Die Vermittlung von Medienkompetenz, die auch kritische
Reflexion der Macht der Medien in der »Mediendemokratie« beinhalten muss,
wird ein bedeutender Faktor in der Tätigkeit der IWF Wissen undMedien sein.
Dabei sind nicht nur der universitäre Sektor, sondern auch allgemeinbildende
undweiterführende Schulen einzubeziehen.
Ein erster Schritt wurde mit der Etablierung der Vortragsreihe »MEDIAs in
res« getan.Hervorragende TheoretikerundPraktiker der neuenundder »alten«
Medien (Presse,Rundfunk undFernsehen) habenzujenernotwendigen (Selbst-)
Reflexionbeigetragen. »MEDIAs in res«,das im Sommer 2001begonnenhatund
von der IWFWissen und Medien, der TUBraunschweig und der Universität
Göttingen veranstaltet wird, ist auch Teileiner neuen »Publikationsoffensive«.
DieVorträge und Diskussionen sollen in renommierten Verlagen veröffentlicht
werden. Das gleiche gilt für die Ergebnisse des Kongresses »Origins of Visuell
Anthropology« und die Expertendiskussion im Rahmen des Projektes »IWFcon-
tentport«. DiePublikationwissenschaftlicher Beiträge ist ein weiteres undwei-
tes Feld,auf demdie IWF Wissen undMedien gGmbH sich bewähren muss.
Das Projekt »IWFcontentport«
Auch wenndas Jahr 2001der New Economy schwere Rückschläge gebracht hat,
wird das Internet, werden die Neuen Medien eine Zukunftstechnologie des
21. Jahrhunderts sein. Ein modernes Medienhaus muss dieser Tatsache Rech-
nungtragen. DieIWF WissenundMedien gGmbH hatdies mitder Entwicklung
des Projektes »IWFcontentport« getan. Ausgehend von der Überlegung, dass
viele Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen in Forschung und Lehre auf
eigene audiovisuelle Medien zurückgreifen, diese Medien aber häufig der
Wissenschaft und Öffentlichkeit nicht zugänglich sind, müsste eine Internet-
plattform geschaffen werden, auf der solche audiovisuellen Medien weltweit
abrufbar sind. Mit dem Projekt »IWFdigiclip« hat die IWFWissen und Medien
gGmbH im Jahr 2000 begonnen, ihr umfangreiches Archiv ins Netz zu stellen.
»IWFcontentport« ergänzt und erweitert dieses Projekt, da es sich aktiv um die
Beschaffung weiterer audiovisueller Medien auch in Wissenschaftsbereichen
bemüht, die bisher nicht im Blickfeld des Institutes lagen. Dazu gehören etwa
die Kunstwissenschaften, die Wirtschafts- und Sozialwissenschaften oder auch
die Theater- undMusikwissenschaften.DieZukunftsfähigkeit der IWFWissen undMedien gGmbH wird auch davon
abhängen, ob es gelingt, die im Rahmen der Initialphase des Projektes im
Herbst undWinter 2001 geknüpften Kontakte zu erweitern.
Öffentlichkeit und Vertrauen
Im Jahr 2001 konnte die IWFWissen und Medien gGmbH in der öffentlichen
Wahrnehmung wieder Fortschritte erzielen. Sie war beteiligt am Jahr der
Lebenswissenschaften des Bundesministeriumsfür Bildung undForschung; das
schon genannte Festival »Origins of Visuell Anthropology« zog viele Wissen-
schaftlerinnen und ethnografische Filmemacherinnen nach Göttingen. und
auch das Projekt »IWFcontentport« hat zahlreiche Fachleute aus ganz unter-
schiedlichenwissenschaftlichenDisziplinen ins Haus geführt. Allein diese drei
Beispiele von vielen, die sich aufzählen ließen, zeigen die Möglichkeit einerauf
intellektueller Redlichkeit- einern der traditionellen Eckpfeiler des Hauses -
basierenden Öffnung für die wissenschaftliche und auch die nichtwissen-
schaftlich Öffentlichkeit.
JUl1ger Wein in alte Schläuche?
DieEinführungeinerneuenOrganisationsstrukturin einemschon fast ehrwür-
dig zu nennenden Haus stellt die Geschäftsführung vor besondere Probleme;
Probleme, die vor dem Hintergrund der Erfahrungen der letzten Jahre, die alle
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen machen mussten, behutsam gelöst werden
müssen. Und doch galt es, um es einmal mit Hannah Arendt zu sagen, »ohne
Geländer zu denken«, d.h.sich nicht an vorgegebene Strukturenzu halten,nicht
zurückzuschauenoder einfach aus konsenstheoretischen Überlegungenheraus
nur kleine Korrekturen im Gesamtgefüge anzubringen. Die Geschäftsführung
hat sich daher zu dem Schritt entschlossen, in Zusammenarbeit mit der KPMG
Öffentlicher Sektor,Hannover, Workshops anzubieten, in denen die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ihre Vorstellungen über die zukünftige Ausrichtung
und die zukunftsfähigen Geschäftsfelder artikulieren konnten. Die Ergebnisse
dieser Workshops sind in die Überlegungen zu einer grundlegenden Verände-
rung der Arbeitsbereiche in Übereinstimmung mit der Wandlung des Hauses
zummodernenMedienhaus eingeflossen. ImJahr 2002 soll die neue Organisa-
tionsstruktur, die in vertrauensvoller Zusammenarbeit mit dem Betriebsrat er-
arbeitet wurde, umgesetztwerden.
Quo vadis - IWF?
Eine neue Organisationsform ist zwar die Voraussetzung für eine Anpassung
der IWFWissen undMedien gGmbH an die Herausforderungen, denen sich ein
modernes Medienhaus im sich ständig wandelnden Medienzeitalter stellen
muss. Dies kann aber nur dann wirklich gelingen, wenn alle Mitarbeiter und
Mitarbeiterinnen diesen Wandlungsprozess mit Lebenfüllen. Dabei hat sich im
Jahre 2001 die hoheBereitschaftgezeigt, konstruktiv an der Zukunftdes Hauses
mitzuarbeiten. Eshat sich auch gezeigt, über welche große Kompetenz in allen
Bereichen (Technik,Redaktion, Verwaltung) dieses Haus verfügt.
Christion Floto
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Medien gGmbH. vormals Institut für den
Wissenschaftlichen Film. einen neuen Direktor.
Es ist Professor Dr. Christian Floto. derzeitgleich
mitseinem Amtsantritt inGöttingen den neu
geschaffenen lehrstuhl »Medieneinsatz in der
Wissenschaft" ander Technischen Universität
Braunschweig übernommen hat.
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Chris'tian Floto ist neuer Direktor der
IWF Wissen und Medien gGmbH
Die IWFWissenundMedien erhält mitChristianFloto zum erstenMal in ihrer
Geschichte einen Ordentlichen Professor als Direktor. Dies wurde durch einen
Kooperationsvertrag zwischen demLand Niedersachsen. derTUBraunschweig
undderIWFmöglich.Die akademische StellungderCq-Professur solldie Veran-
kerungder IWFWissen und Medien in der Wissenschaft weiter stabilisieren.
Dies betonte auchder niedersächsischeWissenschaftsministerThomas Opper-
mann bei derAmtseinführung Flotos: »Der Einsatz modernerMedien steht in
WissenschaftundForschungvor großenHerausforderungen.Das IWFwirdmit
seinemneuen Konzept Erfolg haben,wenn es sich denHochschulenunmittel-
bar öffnet.«
Eines der Großprojekte, das den Weg des Institutes in eine neue Richtung
weist, ist das unter Flotos Vorgänger Dr.Hartrnut Rudolph entwickelte Projekt
»IWFdigiclip«. Ein großer Teil des Filmarchivs des Institutes wird digitalisiert
undins Internetgestellt.Im Sommer2001 gelanges Floto undseinemTeam, ein
weiteres großes Projekt ins Haus zu holen. Ebenfalls mit Mitteln des Bundes-
ministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) ausgestattet, sieht »IWFcon-
tentport« vor, audiovisuelle Wissensmedien, die in Hochschulen, Forschungs-
und Bildungseinrichtungen, in der Industrie und TV-Anstalten akquiriert
werden sollen, über das Portal »iwf.de« überregional bereitzustellen.
Vita
Der neue Direktor der IWFWissen undMedien gGmbHkommt aus demhohen
Norden. Erwurde 1956in Lübeck geboren, studierte Humanmedizin in Kielund
Lübeck und promovierte nach seiner Approbation als Arzt zum Dr. med. mit
einer Arbeit über »Das Schädelhirntrauma im Kindes- und Jugendalter«. Sein
beruflicher Werdegang begann 1982 in Mainz. Dort arbeitete er als wissen-
schaftlicher Referent am Institut für medizinische und pharmazeutische Prü-
fungsfragen. Von 1984 bis 1986 war Christian Floto Ärztlicher Geschäftsführer
der Landesärztekammer Hessen. Medien und Universität waren die beiden
Bereiche, die den weiteren beruflichen Weg Flotos bestimmten. Neben seiner
Tätigkeit als Akademischer Rat an der Universität Osnabrück arbeitete er für
den Norddeutschen Rundfunk. 1992 ging Floto zum Zweiten Deutschen Fern-
sehen (ZDF). 1993übernahmer in der Nachfolge vonHansMohl die Leitung der
Redaktion »Naturund Gesundheit" unddie Moderation derältesten deutschen
Fernsehmagazinsendung »PRAXIS - das Gesundheitsmagazin«.Auch in dieser
Zeit nahm er an der Universität Osnabrück Lehraufträge (»Gesundheit und
Medien«) wahr.
ZuseinerTätigkeit als DirektorderIWFWissenundMedienundProfessoran
der TU Braunschweig sind weitere Verpflichtungen hinzugekommen. Floto
ist Mitglied des Forschungszentrums Learning Lab Lower Saxony, einem
ForschungsverbundmitderUniversität Stanford,demKarolinskaInstitutStock-
holmund der Wallenberg Stiftung.Außerdem ist Floto für das ZDF Mitgliedim
Vorstand des DeutschenKomitees zurKatastrophenvorsorge e.v.
Michael Niehaus»MEDIAs in res« -
Medienwissenschan in Praxis und Theorie
MedienreflexiondurchMedienpraktiker- das ist das Konzept der Vortragsreihe,
die im Wintersemester 2001/2002 bereits zum zweiten Mal angeboten wurde.
Medienreflexion bezieht sich dabei nicht allein auf die »klassischen« Medien
Presse, Rundfunk und Fernsehen, sondern berücksichtigt auch in starkem
Umfang den Umgang mit den neuen Medien. So berichtete etwa Professor Dr.
Friedrich Hesse, wissenschaftlicher Direktor des Instituts für Wissensmedien,
Tübingen,im Mai 2001in der IWFüber »Neue Medienfür neues LehrenundLer-
nen«,EinenMonatzuvor stellte ProfessorDr.tech.Wolfgang Neijdl das Learning
LaboratoryLower Saxony (L3S) vor,andemauchdie IWFWissenundMedienals
Partnerinstitut beteiligt ist.
Alles für die Quote?
»Skandalisierung, Infotainment, Tabubrüche- - sind dies aktuelle Tendenzen
im Nachrichtenjournalismus? Diese Frage stellte sich der ehemalige Chef vom
DienstvonNDR2, Dr.Ludger Vielemeier.Der heutigeWortchefdes neuenNord-
westradios in Bremen gab jedenfalls eineneher skeptischenAusblick. Mit Blick
aufden »PallSebnitz«, der wochenlangdie Medienbeherrschthatte,konstatier-
te Vielemeier einen tief greifenden Wandel im Nachrichtenjournalismus, der
unter anderem mit wachsender Konkurrenz zwischen Öffentlich-Rechtlichen
Rundfunkanstalten und Privatsendern und dem dadurch hervorgerufenen
»Allesfür die Quote« erklärbar ist.
Ausdrucksstark und einfach
EinenSchwerpunktbildete im Wintersemester 2001/2002 das Thema »Wissen-
schaft und Journalismus«. Susanne Wiesner, Leiterin der ProSieben-Sendung
»Galileo- erläuterte,wie der zunächst erstaunliche Erfolg eines Wissenschafts-
magazins bei einem Privatsender zustande kommen konnte. Das Rezept: aus-
drucksstarke Bilder, klare, einfache Texte undAussagen. »Galileo- versteht sich
nicht als Wissenschaftssendung ä la ARD und ZDF, sondern versucht, wissen-
schaftlichePhänomene (Warum ist der Himmelblau?) zu erklären.Mit Blickauf
die Vereinigten Staaten von Amerika konstatierte Dr.Rainer Plöhl, Ressortchef
»Natur und Technik- der Frankfurter Allgemeinen Zeitung (FAZ) einen eher
zögerlichen Umgang deutscherWissenschaftlermit demJournalismus.
Nicht zuletzt dank der Medienpartner Braunschweiger Zeitung und NDR
Studio Braunschweig fand die Vortragsreihe »MEDIAs in res« im Laufe der
beidenSemestereinenimmergrößeren Zuspruch in der Öffentlichkeit.
Michael Niehaus
Immer schneller wechseln dieMedien ihre
Formate, immer dringender stellt sich dieFrage
nach derWirkung von Medien einschließlich der
gesellschaftlichen Folgen, immer mehr werden
Medienprodukte unter dem Gesichtspunkt der
Wirtschaftlichkeit betrachtet. Die Reflexion
dieser aktuellen Probleme ist nicht nur geboten,
siestößt auch aufgroße Resonanz - vor allem
dann, wenn sich dieMedien selbst reflektieren.
Dies zeigte sich schon bei den ersten
Veranstaltungen der neuen Vortragsreihe
»MEDIAs inres«, dievom Sozialwissenschaft-
lichen Institut derTechnischen Universität
Braunschweig, dem Zentrum fürInterdisziplinäre
Medienwissenschaft (ZIM) derUniversität
Göttingen und derIWF Wissen und Medien
gGmbH angeboten wird. Die Vorträge, diezum
einen Teil in Göttingen bei derIWF Wissen und
Medien, zum anderen Teil ander Universität
Braunschweig gehalten werden, stießen nicht
nur bei Studierenden und Lehrenden, sondern
auch bei dersogenannten »außeruniversitären
Öffentlichkeit« aufbeachtliches Interesse.
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lllWFcontentport« alskonsequente Weiter-
entwicklung von llIWFdigiclip«. Das inder
IWF Wissen und Medien entwickelte Internet-
portal fürwissenschaftliche Bewegtbild-Medien
sollProduzenten audiovisueller Wissensmedien
aufderganzen Welt geöffnet werden.
InderAnschubphase der ersten vierManate
arbeiteten alleMitarbeiter mitHochdruck daran,
Medien aus sieben fürdas IWF neuen Fach-
gebieten einzuwerben und das Networking
innerhalb derScientific Community zu
intensivieren. Ober lllWFcontentport« wird die
IWF Wissen und Medien zu einem neuen
Kompetenzzentrum füraudiovisuelle
Wissensmedien.
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»IWFconten'tport« -
Wissensmedien per Mausklick
Nicht nur die eigenen Medien online zur Verfügung zu stellen, sondern das
Portal»iwf.de« zu einerzentralenPlattformaudiovisuellerWissensmedien zu
machen,istder Grundgedanke dieses Projektes, derMitte 2001aufbundespo-
litische Unterstützung traf. Ca. 1,9 Millionen Euro Fördergelder fließen seit
dem 1. September 2001 vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) überknapp dreiJahreverteiltdem GöttingerInstitutzu.
Die Idee
Wissenschaftlich interessierte Nutzerinnen können hier gezielt nach ganzen
Filmen oder einzelnen Sequenzen recherchieren. Die Medien können online
angeschautund aufdenpe heruntergeladenoderals Hardcopypostalisch gelie-
fertwerden.Die WissensmedienwerdenmitMetadatenundeinem IITimecode«
versehen, dadurch erleichtert sich die Recherche, und die eingestellten Medien
werden zitierbar. Die weltweite Vernetzung und das ausgeklügelte technische
Systemmachendas Portal zu einem »MarktplatzhochwertigerWissensmedien«,
vondemaus derNutzernicht nurMedienabrufen, sondernin das er aucheigene
Produktionen einstellen kann. Begleitend finden Kongresse statt, um eine
Diskussionsplattform »Medieneinsatz in der Wissenschaft« zu schaffen. Das
Projekt teilt sich in zwei Phasen: In der Ansehubphase von sechs Monaten
unterstützten 20 zusätzlich angestellte Fachkräfte die IWFWissenundMedien.
Ab März 2002 sollendie Vorgänge soweitetabliert sein, dass sie als neueDauer-
aufgabenvom Stammpersonalwahrgenommenwerdenkönnen.
Um den traditionellen Fächerkanon der IWFWissen und Medien zu erwei-
ternundeine größerethematischeBandbreitezu erreichen,fokussieren sich die









»IWFcontentport« ist ein Pilotprojekt. Es umfasst vierzehn Teilprojekte, von
denen hier nur einige kurz umrissen werden können. Zunächst galt es, auf
vielen Ebenen Grundlagen zu schaffen, um diese Idee Wirklichkeit werden zu
lassen. Die schwierigste Aufgabe, der sich vor allem die sieben wissenschaft-
lichen Fachredakteure in den letzten Monaten gewidmet haben, war das Auf-
spüren und Einwerben wissenschaftlich relevanter Medien. Kontaktaufnahme
zu Vertretern aus Wissenschaft und Lehre, die Begutachtung des angebotenenMaterials und Klärung aller vertragsrelevanten Fragen gehörten hier zum All-
tagsgeschäft. Dabei entstand eine Checkliste für die technischen Daten der
Medien - die IWFWissen und Medien ist in der Lage,fast jedes angebotene
Format zu konvertieren, mit unterschiedlichem Personal- und Kostenaufwand.
Entstanden ist auch ein Ablaufplan für die Einstellung eingeworbener Medien
in das Portal, denn von der ersten Begutachtung über die Konvertierung in
entsprechende Formate, der redaktionellen Bearbeitung bis hin zur Einstellung
der nach Sequenzen beschriebenen und mit Metadaten versehenen digitalen
Clipsdurchläuftein Werkviele Stationenim Haus. EinebesondereHerausforde-
rungstellt die Integration »Nicht-LinearerMedien« dar. IWFWissenundMedien
arbeitetdaran, einzelneModule überdas Portalonline zur Verfügung zu stellen.
Mit der Entwicklung von Musterverträgenbeschäftigten sich eigens für das
Projekt angestellte Juristen: Transfer und PublikationvonMedienist nur mög-
lich, wenn die entsprechenden Rechte vorliegen. Auf diesem Gebiet leistet die
IWFWissenundMedienPionierarbeit. Für alle Publikationskanäle.insbesondere
das Internet, müssen vom Mediengeber jeweils eindeutige Rechte eingeholt
werden. Unser Anspruch dabei ist es,faire und ethisch einwandfreie Verträge
auszuhandeln und alle beteiligten Partner bei der Klärung offener Medien-
rechtsfragen zu unterstützen.Diebesondere Art der Distribution überden digi-
talen Kanal verlangt nach eigenen Geschäftsmodellen, die ebenfalls in den
letzten vier Monaten entwickelt wurden. Die IWFWissen und Medien unter-
scheidet hierbei sehr klar zwischen kommerziellen und nichtkommerziellen
Geschäftspartnern und bietet jeweils angemessene Konditionen. Sowird eine
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Die ersten Recherchen brachten überraschende Erkenntnisse zu Ta-
ge:Bisher warmandavon ausgegangen, dass audiovisuelle Wissens-
medien in der Forschung und Lehre in hoher Zahl vorhanden seien
unddass mansie nur abrufenmüsse. Eszeigte sichjedochim Verlauf
des Projektes immerdeutlicher,dass in einigenFachbereichen kaum
Material existiert. Unterstützung bei der Herstellung von wissen-
schaftlichen Bewegtbild-Medien wurde und wird häufig nachge-
fragt, ebenso wie Schulungskurse in Medienkompetenz. Neue Ko-
operationen und Projekte sind in der Vorbereitung. Die IWFWissen
undMediengGmbH wirddadurchin ihrer Rolleals Spezialistinin ei-
nemweltweitenWissens-Netzwerkfür Ideen, Dienstleistungenund
Produkte im Bereich audiovisueller Wissensmedien bestätigt und
bewegtsich immermehrins Zentrum der Scientific Community.
Salima Coy
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Komplexe Umweltsysteme« hatvom 9. bis11.
November 2001 den Medien-Event » Bilder aus
derPhysik (BAPH)« im Hause veranstaltet.
Dieses erste physikdlische Filmfestival Deutsch-
lands warzugleich auch diebedeutendste
Fachveranstaltung des Jahres im IWF.
Nach mehrjähriger Planung und wiederholten
Anläufen konnten dieOrganisatoren den
Teilnehmern schließlich einüberzeugendes
Programm anbieten, dessen Ziele nahtlos in
dasim September 2001 begonnene Projekt
»IWFcontentport« zuintegrieren war.
InderBilanz liegtfolgendes Ergebnis vor:
Ein tragfähiges Beziehungsnetz zurmedien-
interessierten physikalischen Community,
verbesserte Qualitätsmaßstäbe hinsichtlich der
Verwendung von Medien inderPhysik,
zahlreiche Contentangebote fürdaskünftige
IWF-Medienportal sowie eine solide Grundlage
fürdiedauerhafte Etablierung eines allezwei
Jahre stattfindenden Medienfestivals.
Auf dem Podium inder IWF diskutieren
Experten aus Physik und Pädagogik
das Thema »Schöne neue Physik -
was leisten Medien bei der Verminlung?«
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»Bilder aus der Physik (BAPH)«
Die Natur- und Ingenieurwissenschaften sind hinsichtlich ihrer Vermittlung
undihrerDarstellungseit Jahrenin der öffentlichenDiskussion. DieBedeutung
der Medien für diese Fachgebiete ist entsprechend groß, andererseits werden
sie nicht hinlänglich gut genutzt. Auch innerhalb des Medienhauses IWFsind
diese Fachgebiete seit Jahren eher im Abschwung begriffen. Die Arbeitsberei-
che »Natur undTechnik- und »Wissenschaft für die Öffentlichkeit« entwickel-
tendeshalb Pläne,umdurch eine innovativeAnschubveranstaltungeine mittel-
fristige Trendwende herbeizuführen.
Das Ziel
Vor diesem Hintergrund wurde im Februar 2000 das Projekt »Bilder aus der
Physik (BAPH)« begonnen. Die Projektziele lauteten damals u.a.: »In einem öf-
fentlichen Medien-Event sollen visuelle Medien gezeigt werden, die inhaltlich
aus der Physik stammen.VorführungenundDiskussionensollen den Charakter
einer Medienbörse bzw. einer Workshow haben. Zur Nachnutzung und zur
Nachhaltigkeit sollen eine Datenbankund einArchiv angelegt werden.« In der
Folgezeit wurden die Großprojekte »IWFdigiclip« und »IWFcontentport« ge-
gründet, die u. a.direkt aufKerngedankenvonBAPH zurückgehen. DieZielevon
BAPH wurden entsprechend erweitert bzw. ergänzt. Hierdurch konnte die Ver-
anstaltung nun auch der Medienakquise zur Contentbeschaffung dienen und
ein Expertengespräch mit anschließenden Publikationen beinhalten. Der
schließlich erreichte Erfolg von BAPH ist ohne die beiden Großprojekte nicht
denkbar.
Die Methode
Grundlagefür denErfolgwarenvor allem drei methodischeAnsätze.
Zunächst gelang durch eine flexible Recherche im Internet eine bis-
lang nicht vorhandene strukturelle Vernetzung mit medieninteres-
sierten Physikern. Mehrere IWF-Mitarbeiter trieben dies über ca.
zwei Jahre voran mit einer intensiven Arbeitsphase zwischen April
undJuni 2001.DerAufbauindividuellerKontakte erfolgte perE-Mail
und in zeitaufwändigen Telefonaktionen. Dieser persönliche Kon-
takt erwies sich gerade bei dieser Zielgruppe als unabdingbar, da
hierimmerwiederlatenteVorbehalte gegenüberden Medienoffen-
kundigwerden.
Zahlreiche hochwertige Medien konnten identifiziert werden.
Wissenschaftliche undtechnische Mitarbeiterdes IWF, abervor allem auch ex-
terne Experten und Evaluatoren sichteten, kategorisierten und bewerteten die
eingesandtenMaterialien.
Das Expertengespräch
Im Rahmen des Festivals erörterte eine Runde von Experten aus der Physik, der
. Didaktikund den Medienwissenschaften die Frage »Schöne neue Physik - wasleistenMedienbei der Vermittlung?«. Einigwar
sich die Runde, dass die Medien für die Physik
nochungenutzte Potenziale bieten.
Offensichtlich ist es aber nicht die Hauptsa-
che, dass Bilder schnell, sensationell, grell oder
cool daherkommen. Einschlägige Forschungen
und Erfahrungen zeigen andere Zusammen-
hänge. Die Gesprächsrundewar sich einig, dass
die privaten und öffentlichen Bildwelten in ho-
hemMaße auseinanderfallenunddass es keine
hinreichende Kultur gibt, in der diese unter-
schiedlichen Bildwelten kommuniziert werden
könnten. Einerseits würden im naturwissen-
schaftlichen Unterricht die bildgetriebenen Zu-
gänge ehervernachlässigt, andererseits sei die derzeitige Bilderwelle oberfläch-
lich. EinVergleich der WirkungenvonAnimationen, (Stand-)Bildern undreinen
Textdarstellungen auf den Lernerfolg zeige eine deutliche Abhängigkeit von
denLernzielen. (DieVorträge des Expertengespräche werdenveröffentlicht).
Die Filmsessions
Das Filmprogrammbestandaus 30Filmen, die ein Expertengremiumaus ca.ISO
Einsendungen zur Vorführung ausgewählt hatte. Nach Genres geordnet wur-
den sie in den öffentlichen Sessions »Informationsfilmefür die Öffentlichkeit«,
»VisuaIisierungen in der Porschung« sowie »Lehr-Zl.ernmedien« dem sachver-
ständigen Publikum und der 32köpfigen Evaluatorengruppe (siehe ansch-
ließendeAuswertung) angeboten. Eine vierte Session »PreieMediengestaltung
- Physik ohne Grenzen« bot Interessantes und Amüsantes mit gestalterischen
unddidaktischen Besonderheiten außerhalb des Evaluationsprogramms. Nicht
ganz unerwartet wählte das Publikum einen Film dieser Kategorie zu seinem
Liebling. Indem es den Publikumspreis »BAPH 2001« an Stefan Heusler für sei-
nen handgezeichneten Beitrag über die Unschärferelation vergab, verwies es
deutlichaufdie Möglichkeiten, Physik unkonventionell,witzigundkünstlerisch
zu vermitteln.
Das Rahmenprogramm
In den Räumen neben der Filmvorführung wurden in einer Ausstellung Expo-
nateundExperimente aus der Physikdargeboten.Da gab es wandgroße Stereo-
Einsichten in die Marsoberfläche, Seifenfilm-Experimente aus der Strömungs-
physik und Kavitationsblasen. In einer Mediothek konnten alle eingesandten
Beiträge individuell betrachtetwerden. Als Höhepunkt des Unterhaltungsteils
präsentierte die Gruppe »Physikanten & Co.« ihre interaktive Physik-Show,die
aus Vorführ- und Mitmach-Experimenten besteht und in einen spannenden
Zuschauer-Wettstreit mündet.Vorallem im Rahmenprogrammwurde die gute
Kooperation mit regionalen Einrichtungen wie der Universität Göttingen, den
Max-Planck-Insituten, dem DLR und dem GöttingerX-Lab deutlich.
Imvollen Kinosaal begutachten dieZuschauer Inhalt,
Gestaltung und Didaktik der»Bilder aus derPhysik«.
InderKategorie »Freier Zugang zurPhysik« lief der
Film »Uncertainty Relation« vonStephan Heusler,
Köln, und wurde Publikumsliebling.
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Aeronymie, lindau, betrachtet die BAPH-Traphöe.
Ein Gremium von 32 Evaluatoren hotwöhrend
derFilmsessions 30 Filme begutachtet,
diesich aufdiedrei Kategorien
Informationsfilme (8), lehr-lLernmedien (10)
und Forschungsfilme (11) verteilten.
Als Bewertungsgrundlage dienten12 Fragen
(beiForschungsfilmen nurvierFragen).
Das Mittel über alleBewertungen liegtbei
3,47 Punkten - alsodeutlich im positiven
Bereich. Damit kann mon sogen, dass die
Filme im Durchschnitt gutgefallen hoben.
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Pressearbeit und Publikationen
BAPH wurde durch zahlreiche Pressemitteilungen überregional als Veranstal-
tung angekündigt und von der Fach- wie Tagespresse durch eigene Artikel
gewürdigt (DUZ, Bildder Wissenschaft, Physikalische Blätter, Physik in unserer
Zeit,FrankfurterRundschau, Süddeutsche Zeitung etc.).Mehrere Publikationen
ergeben sich aus demExpertengesprächund der Evaluation.
BAPH als künftiger Event
Diese erste Veranstaltung unter dem Akronym BAPH war glücklicherweise in
hohemMaße in andere Projekte integriert. Dennoch schälte sich im Verlauf der
Organisation eine eigenständige Identität heraus, die die Genese einer dauer-
haftenEinrichtung erhoffenläßt.Äussere Zeichen hierfür sind ein eigenes Cor-
parate Design (Logo, Plakate, Programmheft, Web-Auftritt etc.), eine grundle-
gende Programmstruktursowie einefundierte Dokumentation, aufderen Basis
das Physik-Medienfestival gute Entwicklungschancen in Form einer Biennale
haben sollte.
Werner GroßelFlorian SanderlHarald Schlüter
Auswertung der Filmevaluation
DieAuswertung zeigt,dass die unterschiedlichen Zielgruppen die Filme im Mit-
tel nicht wesentlich verschieden beurteilten: Schülern/Studenten im Mittel 3,5
Punkte, Physiker im Mittel 3,3 Punkte undMedienfachleute im Mittel 3,4Punk-
te. Die etwas schlechtere Bewertung der Physiker stammthauptsächlich daher,
dass sie die Forschungsfilme kritischer beurteilten als die anderen, was ver-
ständlichist.
Ein wenig überrascht, dass bei der Frage 3 »•••hat eindrucksvolle/passende
Bilder- die Informationsfilme mit 3,7Punkten und die Forschungsaufnahmen
mit 3,8Punktenüberdurchschnittlich gut bewertetwurden,wennauch aus un-
terschiedlichen Gründen. Bedenklich ist, dass in dieser Frage die Lehr-/Lernme-
dien mit 3,5 Punktenamschlechtesten abschneiden.
Die Frage 7 »... begründet Zweck/Sinn von Forschung« wurde bei den For-
schungsaufnahmennicht gestellt.Interessanterweiseleistenhierdie Informati-
onsfilme (3,4) mit Abstand Besseres als die Lehr-lLernmedien (2,3), die offen-
sichtlich die der Lehre vorausgehende Forschung wenig bedenken oder sie als
ausreichend begründetvoraussetzen.
Hinsichtlich der Frage 10 »... ist verwendbar in anderen Pilmen- haben dieBewertung nachFilmkategorie Die 12 Fragen:
4 .",,~------;§r--------------------
• Durchschnitt ~,Informationsfilme • Lehr-/Lemmedien • Forschungsaufnahmen
cu
~ 3 .~~-II-~-II-'"
Der Film hatklare Struktur/roten Faden?
Der Film hatangemessene Länge?
Der Film hateindrucksvolle/passende Bilder?
Der Film hatklaren, einfachen Text?
Der Film ist abgestimmt bzgl. Text/Bild/Ton?
Der Film vermittelt Zusammenhänge/Wissen?
Der Film begründet Zweck/Sinn von Forschung?
Der Film motiviert zum Nachdenken, Mitmachen?
Der Film ist geeignet fürSchule/Studium?
Der Film istverwendbar inanderen Filmen?
Der Film ist spannend/unterhaltsam?
























Informationsfilme schlechter (3,0) abgeschnitten als die Lehr-lLernmedien (3,3)
und am besten die Forschungsaufnahmen (3,7). Dieses Ergebnis könnte bei ge-
nauererAnalyse relevantfür die Beschaffungsstrategieim Projekt »IWFcontent-
port« werden.
Die Filme aller Medienkategorien wurden hinsichtlich der Frage 8 »... moti-
viertzumNachdenken,Mitmachen« unterdurchschnittlichbewertet,wobei die
Forschungsaufnahmen mit 2,9 Punkten noch am geeignetsten erscheinen.
Nachdenkenswert ist wohl auch die Tatsache, dass die Frage 1 »... hat klare
Struktur/ rotenPaden« im Durchschnitt am positivstenbeantwortetwurde, die
Frage 8 »... motiviert zum Nachdenken, Mitmachen« dagegen amnegativsten.
Betrachtet man die Einzelergebnisse, so fallen einige Filme durch extreme
Bewertungenau.:Soerhielt z.B. ein Informationsfilmzur Frage »... erreicht seine
selbst gesteckten Ziele- die Spitzenbewertungvon4,2Punkten,wurde aber zur
Frage »... ist geeignet für Schule/Studium« mit lediglich 1,3 Funken abqualifi-
ziert. Der insgesamtbestbewertete Film ist gleichzeitig auch Spitzenreiter hin-
sichtlich einer Einzelfrage. Er erhielt 4,6 Punkte für »... hat klaren, einfachen
Text«.Das Bemerkenswerte daran ist, dass dieser Film keinen Kommentartan
hat, sondern lediglich einen frei sprechenden Wissenschaftler, der offensicht-
lich ohne schriftliches Manuskript erklärt.
WernerGroße
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Wissenschaftliche Medientechnik
im City Point in Braunschweig
Die Kooperation zwischen IWFWissen und Medien und der Technischen Uni-
versität BraunschweigträgtFrüchte, die inzwischen auch in der Öffentlichkeit
interessiert beobachtet werden. Mit der Aktion »Mach dich schlau!« hat sich
die Technische Universität vom 31. Augustbis zum8.September 2001im Shop-
ping-Center CITY POINT in Braunschweig mitten in den täglichen Einkaufsbe-
trieb gewagt. Über 40 Institute präsentierten ihre Arbeit und die IWFwar mit
von der Partie.
Walter Stickan
Die Programmpunkte »Highspeed-Kamera in Aktion« und »Video-Mikrosko-
pie« waren am 5.August wegen ihrer optischen Reize hervorragende Publi-
kumsmagnete. Die Vorführungen wurden von Studierenden der Medienwis-
senschaften vorgetragen und moderiert. Sie hatten zuvor in der IWF
entsprechende Seminare absolviertundnunmit den speziellenGeräten der IWF
Gelegenheit, ihr Wissen anschaulich zu demonstrieren.
Beiden Life-Aktionen aufder Bühne wurden die Braunschweiger Bürger di-
rekt einbezogen und konnten erleben, wie etwa ihr erschrockenes Gesicht in
40-facher Zeitdehnung aussieht. In spielerischerWeise demonstrierten die Stu-
dierenden, wie Kameras in der Hand von Experten Vorgänge sichtbar machen,
die dem Auge sonst verborgen bleiben.
In bester Weise wurde hier der Zweck
wissenschaftlicher Medientechnik sinn-
fällig.
Kristin Siebert und Tobias Rahne, Studierende des
Studiengangs »Medienwissenschaften« stellen
Ihre Ergebnisse aus dem IWF-Blockkurs
»Video-Mikroskopie und digitale Bildbearbeitung«
derÖffentlichkeit vor.
Studierende derTU Braunschweig (Studiengang
»Medienwissenschaft«) haben in derIWF bei
Kameramann Kuno Lechner gelernt, wieman mit
einer Spezialkamera schnelle Vorgänge mit 40facher
Zeitdehnung (1000Bilder pro Sekunde) aufnimmt.
Hier präparieren siedieCity-Point-Bühne in
Braunschweig füreineProbe ihrer Fertigkeiten.
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IWF präsentiert Begleit-CD zur Aktionswoche im Frankfurter
Senckenberg-Museum
Die Erforschung der Lebensvielfalt ist einfaszinierendes Feld der Wissenschaft.
Dieses einem breiten Publikum nahe zu bringen war Ziel der Aktionswoche
»Lebenist Vielfalt« im NaturmuseumSenckenberg in Frankfurt.Im Herbst 2001
hatten Einzelbesucher und ganze Schulklassen hier eine Woche lang die Gele-
genheit zum direkten Dialog mit den anwesenden Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftlern.
»Lebenist Vielfalt« war eine Veranstaltung anlässlich des Jahres der Lebens-
wissenschaften, das BundesforschungsministerinEdelgardBulmahnim Rahmen
der Initiative »Wissenschaft im Dialog« für das Jahr 2001 ausgerufen hatte.
Die Aktionswoche »Lebenist Vielfalt«wurde finanziell maßgeblich vom Bun-
desministeriumfür Bildung und Forschung unterstützt.
Ein Projektteam der IWFWissen und Medien gGmbH sorgte für die passenden
Multimedia-Angebote im Frankfurter Senckenberg-Museum. Dazu hatten die
IWF-Mitarbeiter die wissenschaftlichen Inhalte didaktisch aufbereitet und mit
Videoclips, Sound, Bildern und Texten auf einer interaktiven CD-ROM zusam-
mengestellt.Zehn Abspielstationen (iMACs) warenim Laborraum des Museums
installiert, so dass Besucher der Veranstaltung »Lebenist Vielfalt. ausgiebig die
interaktive Präsentation »BiologischeVielfalt- auf der DVD-ROM »Ökosystem
Wald« testenkonnten.Vorallem die
Sound-Dateien waren gefragt: Im-
mer wieder tönte der schaurige
Ruf der Tüpfelhyäne durch das
Museum.
Besonders Kinder und Jugend-
liche fesselte diese Art der Wissen-
spräsentation. Zwei IWF-Mitarbei-
ter hatten alle Hände voll zu tun,
ihnen Tipps zu geben, um sie rasch
in altersgemäß aufbereitete Teil-
themen aus der Datenfülle der DVD
zu führen.
Zwei weitere Computer-Termi-
nals hatte das IWF-Teamim Muse-
um aufgestellt und zusätzlich eines
extern in der Stadt. So ließ sich die
gleichnamige CD-ROM »Leben ist
Vielfalt« an verschiedenen Stellen
ausprobieren. Wer Lusthatte, konn-
te die CD mit nach Hause nehmen und alles in Ruhe am heimischenPC»nach-
bereiten«.
Die Aktionswoche war ein voller Erfolg.Die Mischung aus Spiel und Spaß,
Diskussion und Talküberzeugte nicht nur bei der Eröffnungsfeier. Und die CD-
ROM der IWF fand reißendenAbsatz.
Michaela v.Bullion
»Leben ist Vielfalt« - unter diesem Mono fand
vom 26. November bis zum 2. Dezember 2001
im Naturmuseum Senckenberg in Frankfurt am
Main eine Aktionswoche zur»Biodiversität«
stcn, MitderAusstellung rund umdas Thema
»Artenvielfalt« sollte den Besuchern des
Museums verminelt und greifbar gemocht
werden, was sich hinter dem Begriff
»Biodiversität« verbirgt und worum die
Bewahrung dernatürlichen Vielfalt sowichtig ist.
Veranstaltet wurde dieAktionswoche von der
Geschäftsstelle derLeibniz-Gemeinschaft in
Zusammenarbeit mit dem Kompetenzverbund
Biodiversität, dersich aus sechs verschiedenen
Leibniz-Instituten zusammensetzt.
Die IWF Wissen und Medien gGmbH unterstützte
dosVorhaben miteiner interaktiven CD-ROM.
Vor allem Kinder sind fasziniert von der multimedialen
Lernwelt. ImLaborraum des Senckenberg-Museums
klickten sie sich durch die DVD »Leben istVielfalt«.
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»Troia 130Jahre noch Grabungsbeginn«.
Über 4000 Exem~lare des Films wurden
während der Ausstellung »Troia - Traum und
Wirklichkeit« in Stuttgart, Braunschweig
und Bonn verkauft.
Auch hoben mehrere Fernsehanstalten
im Rahmen ihrer Berichterstattung über die
Sonderausstellung aufIWF-Filmmaterial
zurückgegriffen.
Blick von derStadtmauer aufein hellenilitisc:.h~'~
sches Heiligtum mitgroßem Altar.
Kopf des jungen Kaisers Augustus aus dem Odeion.
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Mythos Troia - IWF verfügt über einzigarl'ige
Ausgrabungsbilder
Der Film »Troia 130 Jahre nach Grabungsbeginn- entstand im Auftrag der Ko-
operationspartner der großen Sonderausstellung und des Tübinger Grabungs-
leiters Professor Dr.Manfred Korfmann. In einem Zeitraum von mehr als zehn
Jahren sind IWF-Kamerateams und IWF-Redakteur Dr.Stephan Dolezel immer
wieder nachTroia geflogen, um die Grabungsarbeitenfilmisch zu dokumentie-
ren. Sowar das IWF-Filmteam dabei, als die Panzerstatue Kaiser Hadrians, der
Marmorkopf von Kaiser Augustus und ein besonders bedeutsames Siegel mit
Inschrift in luvischen Schriftzeichen entdeckt und ausgegrabenwurde.
Anatolische Kultur in Troia
Damit verfügt die IWFWissen und Medien über einzigartige und exklusive
Bilder der Ausgrabungen in Troia. Der rund zominütige Film von Dr. Stephan
DolezelbeginntmiteinemRückblickaufdenMythos Troiaundskizziert die Ge-
schichte der Ausgrabungen, die 1870 mit dem legendärenHeinrich Schliemann
begannen. Im Hauptteil des Filmes geht es um die Arbeit von Professor Dr.
Manfred Korfrnann, des Leiters der zehnjährigen Grabungskampagne. Er
kommt zu demErgebnis, dass die um 1700vor Christus einsetzende Hochkultur
Troias wesentlich unter anatolischem Einfluss stand.
In hellenistisch-römischer ZeitwurdeHomers »heiliges Ilion«zu einemWall-
fahrtsort mit Tempelbezirk und Prunkbauten. Sie belegen nach Korfmanns
Ansicht den herausragenden Stellenwert, den Troia in der Antike einnahm.
Troia - der Schicksalsberg der Archäologie, wie er genannt wurde -löst auch
nach 4000 Jahren Geschichte und 130 Jahren intensiver archäologischer For-
schungimmernochEmotionen aus. DieErgebnisse der AusgrabungenManfred
Korfmanns undseine Interpretationder Funde habenzu heftigenKontroversen
zwischen den Experten geführt. Der Film der IWF Wissen und Medien ist da-
bei eine wertvolle Hilfe;er macht die Position von ManfredKorfmann anschau-
lich und fasst die Ergebnisse seiner mehr als zehnjährigen Forschungsarbeit
zusammen.
Michael NiehausImages of Social Change Network (ISCN)
EU-gefördertes Projekt erfolgreich abgeschlossen
Bhilai ist ein idealer Ort, um den sozialen Wandel im unabhängigen Indien zu
untersuchen.Bhilai liegtnachder StadtRaipurin MadhyaPradesh ander Natio-
nalstraße, die Mumbai mit Calcutta verbindet. Mitte der fünfziger Jahre war
Bhilai ein unbekanntes Dorf, das Landwirtschaft betrieb. Heute ist Bhilai eines
der größten Industriezentren Indiens und beherbergt eines der größten Stahl-
werkeAsiens. Eswar1959mitHilfe der Sowjetuniongegründetworden.Um die
Fabrikaufzubauen,mussten96 Dörfer verlegtwerden.Arbeiteraus ganz Indien
strömtenin die Region.In denachtzigerJahrenbeschäftigtedas Stahlwerkrund
60000Arbeiter.Trotz der sozialenHeterogenitätblieb die Region frei vonethni-
schen und religiösen Konflikten. Das Stahlwerk diente sozusagen als Schmelz-
tiegel. Eshat die Entwicklung von sozialen Beziehungen über die unterschied-
lichenKastenhinweg aufArbeitsgruppenebene gefördert.Währendder letzten
Jahrehatdie wirtschaftlicheRezession auchinBhilai zunehmendzu Problemen
geführt.
Im Rahmen des »Eü-India Economic Cross-Cultural Programme« wurde der
Aufbau der indischen Medienproduktion »Jandarshan« gefördert. Im Zentrum
stand die Ausbildung von zwölf jungen Indern/innen zu Medienproduzenten.
Über zweieinhalb Jahre wurden sie in Produktionsleitung, Aufnahmeleitung,
Buch und Regie, Kamera, Tonaufnahme und Schnitt trainiert. Aufbauend auf
den Erfahrung von SHIFT, einer Vereinigung, die vor allem »community film-
making« unterstützt, wurde ein spezielles Ausbildungsprogramm entwickelt.
Die Studierenden müssen halbjährlich eine Prüfung ablegen. Trotz der hohen
Anforderungensindwährend der Jahre keine Studierendenabgesprungen. Die
Studierenden waren inzwischen auch auf diversen internationalen Filmfesti-
vals erfolgreich, wo ihre Produktionen gezeigt wurden und viel Anerkennung
fanden.
Die Dokumentarfilmproduktion Marker Ud.
(Großbritannien), dieauf»community-based
Filmmaking« spezialisierte Vereinigung Sheffield
Independent Film end Television (SHIFT, Groß-
britannien) und dieindische Zeitung Deshbandu
hoben zusammen mitderIWF Wissen und
Medien gGmbH einEU-gefördertes Projekt zur
Verbesserung deraudiovisuellen Dokumentation
von sozioökonomischen Veränderungen in
Indien und Europa realisiert. Zentrale Anliegen
waren derAufbau eines indischen Medienzen-
trums mitentsprechenden Produktions-, Doku-
mentations- und Archivierungsmöglichkeiten,
eines indisch-europäischen Netzwerkes und
eines Informationspools hinsichtlich relevanter
audiovisueller Produktionen und Produzenten.
Dos Projekt fond im Dezember 2001 seinen
Abschluss. Als Erfolg kann nicht nur gewertet
werden, dass zahlreiche Filme realisiert wurden,
sondern auch, dass dos Medienzentrum in
neuer Form Bestand hoben wird.
Vom Industriestandort zum Medienzentrum
Zieldes Projekteswar, einedauerhafte Einrichtung
zu schaffen, die sich der audiovisuellen Dokumen-
tation der sozioökonomischen und politischen Pro-
zesse der Region widmet. Deshalbwurde in einem
weiterenProjektteil ein computergestütztes Doku-
mentations-undArchivierungssystemfür das Ori-
ginalmaterial und die Masterbänder aufgebaut,
das es auch in späterer Zeit erlaubt, Aufnahmen
schnell wieder zu finden. Auch hierin wurden die
Studierenden trainiert und zum systematischen
Arbeiten angehalten.
Ein weiteres zentrales Anliegen des Projektes
war es, ein indisches und internationales Netz-
werk aufzubauen, das die künftige Zusammenar-
beit erleichtert. Deshalb erhielten die Studieren-
deninnerhalbihrerAusbildungdie Möglichkeit,in
Das Stahlwerk von Bhilai isteines der größten inganz Asien. Es wurde 1959 mit
Unterstützung der Sowietunion gegrünet. 96 Dörfer mussten für den Industrieriesen
Platz machen.
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Unterricht im neugegründeten Medienzentrum in Raipur.
Praktika bei zahlreichen Medienproduktionen und
NGO'sErfahrungen zu sammeln. Zugleich wurden
zahlreiche Dokumentarfilmproduktionenund-ver-
triebe angeschrieben, um eine themenspezifische
Filmdatenbank aufzubauen. Diese wird über das
Internet einsehbar sein. Außerdem hat die IWF
Wissen und Medien gGmbH einige ausgewählte
Filme aus Indien in ihren Vertrieb übernommen.
Die Produktionen der Studierenden werden in der
IWF archiviert und ausgewählte Filme werden
durch die IWF veröffentlicht.
Das Projekt fand in Göttingen seinenAbschluss.
Zur Evaluation der Projekt-ergebnisse trafen sich
die Projektpartner in einemWorkshop zumThema
»Pactories and Fields - Experiences of Industriali-
sation and Social Change in Europe and India«.
Rund 30 Spezialisten diskutierten zwei Tage lang
die Ergebnisse und insbesondere die Zukunft des Projektes. Erste Schritte dazu
sind schon getan. Im Jahr 2000 wurde der neue Bundesstaat Chhattisgarhmit
der Hauptstadt Raipur gegründet. »Jandarshan« hat dazu Filmaufnahmen ge-
macht.
Die Studentin Saraswati arbeitet imTonstudio desMedienzentrums »Jendersnan«.
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Inzwischen hat »Jandarshan« seine Eigenstän-
digkeit erlangt.Derindische Projektpartner, die Zei-
tung »Deshbandu«, hat »Jandarshan- in seinen
Räumen in Raipur eine neueHeimat gegeben. Das
junge Medienzentrumwird von der Stiftung DPPK
(Deshbandhu Pratibha Protsahan Kosh) und der
universitären Einrichtung CMMSSRI (Chhattisgarh
Mass Media Study & Research Institute) unter-
stützt. Schon jetzt erhält es Aufträge von lokalen,
nationalen und internationalen Partnern. Für aus-
gewählte Produktionen wird auch in Zukunft die
IWF denweltweitenVertrieb übernehmen.
Weitere Informationen auf der Projektseite:
www.iwf.de/india
Beate Enge/brecht»Origins of Visual Anthropology -
Putting the Post Together«
Internationale Konferenz zur Entstehungsgeschichte
der Visuellen Anthropologie
Rund 200Visuelle Anthropologen aus der ganzenWelttrafensich im Juni 2001
inGöttingen,um gemeinsamdie Ursprünge der VisuellenAnthropologie zu dis-
kutieren und aufzuarbeiten. Die Erfahrungen, technischen Entwicklungen,
AbenteuerundBegegnungenmitMenschen,von denendie Pioniere des ethno-
grafischen Films und des Dokumentarfilms berichteten,bildeten die Puzzleteil-
chen zur Rekonstruktion der Geschichte der Visuellen Anthropologie. Passend
war somit der Titel der Konferenz gewählt: »Origins of Visual Anthropology -
Putting the Past Together«. Die vollständige audivisuelle Dokumentation der
Veranstaltung bildet nun eine Grundlage für die wissenschaftliche Aufarbei-
tungder Geschichte des Faches.Dievonder IWFWissenundMediengGmbHin-
itiierte Konferenz wurde von der Wenner-Gren-Foundation (New York) und
demMPIfür Biophysikalische Chemie (Göttingen) unterstützt.
59 Wissenschaftler/innen aus den USA (22), Australien (9),Frankreich (7),
Großbritannien (3), Belgien, Bulgarien, Kanada, Dänemark, Ungarn, Italien,
Holland (je 1)und Deutschland (11) beteiligten sich aktiv durch Beiträge. Viele
der Vortragendensindzugleich auch Zeitzeugen, d.h.ihre Arbeit undihr Beitrag
bei der Entstehungder Visuellen AnthropologiewarwiederumGegenstandvon
Vorträgen. Vor allem in der gemeinsamen Diskussion neue Erkenntnisse zu
gewinnen,war erklärtes Zielder Konferenz.
Die Geburt der Visuellen Anthropologie
Wesentliche Elemente der VisuellenAnthropologie entstandenim Zusammen-
hang mit der Entwicklung des ethnographischen Films. Sobeschäftigten sich
viele Themenschwerpunkte mit dem Thema Film und Ethnologie. Die Konfe-
renz begannmit einemRückblickaufdie Anfänge des Films und denbesonde-
ren Beitrag, den der Dokumentarfilm bei der Entwicklung des ethnographi-
schen Films leistete und immer noch leistet. Der Dokumentarfilmer Richard
Leacock(USA, Frankreich), der FilmwissenschaftlerBrian Winston (Großbritan-
nien) undder ethnographischeFilmemacherJean Rouch (Frankreich) sprachen
. über den Einfluss der berühmten Dokumentarfilmer Robert Flaherty, John
GriersonundDzigaVertow aufdenethnographischenFilm.
RolfHusmann (IWF), Ian Brysan (Australien) undHarald Prins (USA) gingen
aufdie Bedeutung der Filmsammlungen des AustralianInstitute of Aboriginal
and Tones Strait Islander Studies (AIATSIS), des Smithonian Institutes
Washington sowie der Encyclopaedia Cinematographica der IWFfür die Ent-
stehung und Erhaltung von ethnographischen Filmdokumenten ein. Was den
ethnographischen Films anbetrifft begann die systematische Methodenent-
wicklung mit den Arbeiten von Margaret Mead, Gregroy Batseon, John Mar-
shall, TimothyandPatsy Asch.Dabei standenvor allemdie Forschung mitFilm
und die Dokumentation mittels Film im Zentrum des Interesses. Colin Young
(Großbritannien) bildete zahlreiche ethnographische Filmemacher/innen in
den USA undGroßbritannienaus,u.a.JudithundDavidMacDougall (Australien)
Die Visuelle Anthropologie isteinspezielles
Fachgebiet derKulturwissenschaften.
Die Hauptaufgabe liegtin derAnalyse aller





Von Beginn anwardieVisuelle Anthropologie
außerordentlich interdisziplinär und praxisorien-
tiertangelegt. Ihre Entstehungsgeschichte
existiert nuralsorale Tradition. Die Konferenz
»Qrigins of Visual Anthropology« diente der
Aufarbeitung derGeschichte des Fachs.
Richard Chalfen (Temple University Philadelphia),
einst Assistent im»Navaja Prajekt« des Linguisten
sotWaJ1h und des Ethnologen John Adair. imGe-
spräch mitder Pariser Ethnologin coiene Piault.
Jahresbericht 2001 • 17Dr. Beate Engelbrecht (IWF), Met je Postma
(Holland), lan Dunlop (Australien) und Dorothy
Henaut (Canada) inderTagungspause.
Richard tencock, Vertreter des»direct clnemn- in
den USA und Jean Rouch, Wegbereiter des»elnemu
verite« in Frankreich - diebeiden großen alten Män-
nerderFilmgeschichte verstehen sich prächtig.
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und Paul Henley (Großbritannien). Gemeinsam mit Ian Dunlop
(Australien) diskutiertensie die grundlegende Bedeutungder Me-
thoden des »observational cinema- und des »participatory eine-
ma«. Während parallel dazu in USAdas »direct cinema- entwic-
kelt wurde, an dem Richard Leacock maßgeblich beteiligt war,
entstand in Frankreich - eng verbunden mit dem Schaffen von
JeanRouch - das »cinemaverite«. Die Verbindung mit demin der
Kunst stark diskutiertenSurrealismus lässt sich auchimSchaffen
von Luc de Heusch (Belgien) erkennen, der sich in den soer und
öoerJahrenweltweitfürdie Weiterentwicklungdes ethnographi-
schen Films einsetzte. Bedeutsame Erkenntnis war damals, dass
es den ethnographischen Film nicht gibt. Die Vielfalt der Metho-
den, die durchdie Werke vonRobert Gardner,AsenBalikci (Bulga-
rien) und Jorge Preloran (Argentinien) weiter bereichert wurden, bilden einen
Fundus, auf dem junge ethnographischen Filmemacher/innen aufbauen kön-
nen.
Andere Kultur - andere Filmsprache?
Wesentlich ist auch die Weiterentwicklung in Richtung »indige-
nous filmmaking«, d.h. die filmische Dokumentation von Ereig-
nissendurchdie Teilnehmerselbst. Richard Chalfen (USA) waram
»Navajo Projekt- des Linguisten Sol Worth und des Ethnologen
JohnAdair beteiligt,das untersuchte,ob andere Kulturen eine an-
dere Filmsprache verwenden würden. Malcolm Collier (USA) gab
einen Überblick über das Schaffen seines Vaters John Collier Jr.,
der zu denBegründernder VisuellenAnthropologie zähltundsich
intensiv um die Vermittlung der indigenen Sichtweise bemühte.
ZurgleichenZeitrealisierte Georg Stoneyim»Challengefor Change
Prograrnme« des NationalFilm Board of Canadazahlreiche Filme,
die mit den Protagonisten zusammen produziert wurden. Durch
all diese Arbeitenentwickeltensich die methodischenGrundlagen,
aufdenenheute »indigenousfilmmaking« und»community-based
filmmaking« aufbauen. Hierdurchwerdenaudiovisuelle Dokumente geschaffen,
die für die ethnologische Forschungvon zentralerBedeutung sind.
Abschließend wurde deutlich, dass wesentliche Elemente derVisuellen An-
thropologie im englischen Sprachraum entwickelt und von dort aus verbreitet
wurden. In Europa war in vielen Ländern das nationale Dokumentarfilmschaf-
fen vongroßerBedeutung.Doch habenfehlende Kontakte undSprachbarrieren
verhindert, dass es in Europa eine gemeinsame Entwicklung gegeben hätte.
Auch die zahlreichen Film Festivals, die es inzwischen gibt, haben daran nicht
viel ändern können. Aktivitäten im Rahmen von EU-Projekten könnten in Zu-
kunft Abhilfe schaffen- so das abschließende Ergebnis der Konferenz.
Die Beiträge der KonferenzwerdeninFormeines Handbuchesveröffentlicht.
Ausschnitte aus den Diskussionsbeiträgen sowie Filmbeispiele werden auf
einer CD-Rom zusammengefasst. Allgemeine Informationen sowie aktuelle
Ergänzungen sind aufder Website der Konferenz zu erhalten.
(www.iwf.de/va-origins)
Beate EngelbrechtMeteoriten- und Asteroidenforschung
IWF kooperiert mit ARD-Sendern
Mitarbeiter der IWF Wissen und Medien gGmbH waren mit der Kamera dabei,
als im Dezember 2001 auf der Halbinsel Yucatan in Mexiko das Internationale
Kontinentale Tiefbohrprogramm (ICDP) mit einer Bohrung in den Chicxulub-
Meteoritenkrater begann. Vor65Millionen Jahren, an der Grenze von der Krei-
dezeit zum Tertiär, schlug dort ein etwa 15km großer Meteorit ein, der einen
Krater von 200 km Durchmesser aufwarf. Ungeheure Massen an Staub sowie
Sulfat- und Wasser-Dampf wurden indie Atmosphäre geschleudert und ver-
weiltendort überhundertevonJahren. Nach Meinungder Wissenschaftler war
die nachfolgende zunächstKalt-unddannWarmzeit die Ursache dafür, dass da-
mals etwa 80% der aufder Erde lebenden Tier- und Pflanzenarten ausstarben,
unter anderemauch die Dinosaurier.Andererseits hat das Ereignisletztlich aber
auch zur Entwicklung des Menschengeführt.DieBohrung soll etwa2000 Meter
tief durch die Impactgesteine bis in die darunter liegenden »Targetgesteine«
(Kreide-Kalke, GipseundSalze,die in einemMeer abgelagertwurden) abgeteuft
werden und Aufschlüsse und Details von diesem Ereignis und der nachfolgen-
denEntwicklung des Lebens ans Lichtbringen.
Weitere Dreharbeiten fanden in Arizona am Barringer Meteoritenkrater,
nahe Flagstaff, undander University ofArizona in Tuscon statt. Hier wirdüber
sogenannte »NearEarth Objects«NEO's,geforscht. In amerikanischenProgram-
menwie »Spacewatch« oder »Spaceguard« aber auch im Institut für Planeten-
erkundung des Deutschen Zentrums für Luft- und Raumfahrt (DLR) in Berlin-
Adlershof versuchen Wissenschaftler, mit lichtstarken Teleskopen und CCD
Kameras unser Sonnensystemnach diesen Objekten, also Asteroiden, zu durch-
suchen und mit eigens entwickelten Computerprogrammen diese zu markie-
ren undihre Bahnenzu berechnen. Keineleichte Aufgabe, da die relativkleinen
Objekte nur wenig Sonnenlicht reflektieren. Gemeinsames Ziel ist es, bis zum
Jahr 2010 zumindest all die Asteroiden gefunden zu haben, die größer als 1 km
sind, da von diesen die größte Gefahr für die Erde ausgeht. 500 der etwa 1000
großen Objekte wurdenbereits identifiziert.
In einer gemeinsamenFinanzierung durch Bayerischen Rundfunk (BR), Süd-
westrundfunk (SWR), Geoforschungszentrum Potsdam (GFZ) und IWFkonnten
die Dreharbeiten realisiert werden. Siesind Grundlage für Beiträge, die im Jahr
der Geowissenschaften 2002 fertiggestellt und gezeigt werden sollen.
Thomas Schiedding
Vor ca. 50000Jahren schlug ein
ca. 35-40 MeIer großer Nickel-Eisen-Bracken aus
dem Allinder Halbwüste von Arizona ein.
Ergebnis: der Barringer Krater, der erste, der 1960
zweifelsfrei alsMetearitenkrater identifiziert wurde.
Materiebrocken und Staubteilehen ausdemAll
treffen täglich tausendfach die Erdoberfläche -
meistunbemerkt von derMenschheit.
Doch die Einschläge riesiger Meteoriten können
dieWeltverändern, wiedie Erdgeschichte zeigt.
Deshalb sind diegroßen Meteoritenkrater
Objekte wissenschaftlicher Neugier.
Asteroiden sindMateriebrocken ausderFrühzeit
desSonnensystems oder Bruchstücke von
Planetenkollisionen. Sie rasen auf manchmal
schwer berechenbaren Bahnen umdieSonne,
die meisten im Asteroidengürtel zwischen Mars
und Jupiter. Einige gelangen aufdie Erde - als
glitzernde Sternschnuppen oder alsglobale
Katastrophen. Forscher arbeiten aneinem
»Frühwarnsystem« und anAbwehrstrategien.
or,Thomas Schledding(r) und Kameramann Kuno
Lechner (beide IWF) vor dem Kitt-Peak National
Observatory oberhalb von Tucson. Dort stehen die
lichtstarken Teleskope, mitdenen internationale Wis-
senschaftlerteamsdas All nach Bruchstücken von
Himmelskörpern absuchen, die fürdie Erde gefähr-
lich werden könnten.
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Zusammenarbeit mitdem Biozentrum der
Universität Frankfurt, derMMcD GmbH und der
lAS GmbH von 1998bis2002 einumfang-
reiches Medienarchiv zurZellbiolagie aufgebaut,
veröffentlicht und seine Nutzung untersucht.
Experten bescheinigen dem Material die
Eignung fürden Einsatz in Schule und
Grundstudium.
Das multimediale Lernkompendium zurZell-
biologie ist aufCD-ROM zum individuellen
Lernen oder alsMediensammlung für lokale
Netzwerke erhältlich.
ImInternet gibteszusätzliche Informationen
fürSchüler und Lehrer unter www.cells.de.
Filmaufnahmen durchs Mikroskop zeigen den
Einzeller »Actinophrys sol«, das Sonnentierchen,
bei Beutefang und Nahrungsaufnahme.
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Leichter Lernen mit »Multimedia«?
Angefangenhatte alles mit der Idee,die zahlreichenim IWF-Archivvorhandenen
Materialien zur Zellbiologie digital verfügbar zu machen. Mit Mitteln aus dem
Förderschwerpunkt des BMBF zur »Weiterentwicklung des wissenschaftlichen
und technischen Buches zur multimedialen Wissensrepräsentation« gelang es,
ein modular aufgebautes und interaktiv nutzbares Medien- und Kommunikati-
onsangebot zu schaffen. Eswurde eine Multimedia-Datenbank etabliert, aus der
sich- je nach Nutzerbedürfnis- neue Produkte generierenlassen.
Das derzeitig genutzte Medienarchiv besteht aus ca. 150 Modulen. Themen-
schwerpunkte sind Chloroplasten, Photosynthese, Mitochondrien und Ener-
giestoffwechsel. 70% der Medien sind linear ablaufende Videos, die anderen
interaktiv in unterschiedlicher Ausprägung. Die Medien wurden auf drei ver-
schiedenentechnischen Plattformen und in verschiedenen Kombinationen für
den Endnutzer angeboten entweder auf CD-ROM oder über das Online-Portal
»cells.de«.
Medienangebot
Die vielteilige eR-ROM Serie »Die Zelle« fasst Module in Themenblöcken zu-
sammen:
• Lebenaus Lichtund Luft- Chloroplast undPhotosynthese
• Das Kraftwerk - MitochondriumundEnergiestoffwechsel
• Innere Grenzen- Membranen undTransport
• Der Zellkern- Vom Gen zumProtein (in Vorbereitung)
Die multimediale CD-ROM ist für Schülerinnen und Schüler der gymnasialen
Oberstufe und für Studentinnen und Studenten in den Einführungssemestern
der Biologie gemacht und vor allem zum individuellen Lernen konzipiert. Sie
solldas bestehendeLehrangebot ergänzen, abernicht ersetzen.DieModule sind
in einereinheitlichenBenutzeroberflächemitunterschiedlichen Zugängenein-
gebettet. Das Wissen ist durch Videos, 3D-Animationen, Experimente im virtu-
ellen Labor ansprechend aufbereitet. Glossar, Quiz und Hilfetexte runden das
Angebot ab.
Die CD-ROM ist aufverschiedenen Betriebssystemen lauffähig und für Ein-
zelplatznutzung optimiert. Deshalb ist sie im regulären Schulunterricht nurbe-
dingt einsetzbar. »MediathekZellbiologie« stellteineMediensammlungzu fol-
gendenThemandar:
• Zelleallgemein: Pflanzenzelle,Tierzelle undZelltypen
• Zellstruktur: Plastiden, Endoplasmatisches RetikulumundRibosomen, Endo-
samen und Vakuolen, Golgi-Apparat, Microbodies, Mitochondrien, Zellkern,
Zellwand und Cytoskelett
• Zellfunktionen:EntwicklungundDifferenzierung,MembrangebundeneVor-
gänge, Motilität sowie Fortpflanzung und Genetik
DieMediathek dient dem Einsatz in lokalen Netzwerken (Intranet) in Bildungs-
einrichtungen wie z.B. Schulen und Universitäten. Video-Clips, Computerani-
mationen,3D-ModelleundinteraktiveExperimente zur Zellbiologie sindhierin
einerHyperlinkstruktur hinterlegt und über beliebige Browser abrufbar.Der Online-Dienst »cells.de« beinhaltet digitale Medien in Internetqualität
als Hauptbestandteil sowie weitere Informationen für Universität und Schule
zumThema Zell-undMolekularbiologie. Die Medienliegen imRealVideo- und
QuickTime-Format, als QTVRs und in Shockwave-Programmierung vor. Link-
sammlungenbestehenzu Lernen &Lehren, Wörterbücher,Unterlagenzu expe-
rimentellen Übungen, Zeitschriften und Berufliches. Verschiedene Suchhilfen
und ein Lexikon sind integriert, ebenso wie FAQ (Fragen und Antworten) und
ein Gästebuch.
Die CD-ROM im Unterricht
Die einzelnen Produkte aus dem Gesamtprojekt zur Zellbiologie sind vielfach
rezensiertundvonFachleutenimpraktischenEinsatz mit SchülernundStuden-
tengetestetwordenmitüberwiegendpositivem,zumTeilgar euphorischemEr-
gebnis. Insbesondere zur ersten CD-ROM der Serie, »Die Zelle I-Leben aus Licht
und Luft - Chloroplast und Photosynthese« als dem ältesten veröffentlichten
.IWF-Produkt dieserArt, liegen die meistenErfahrungenvor. Siewird gelobtfür
die gelungeneMischung aus BildundText,die beispielhafteKonzeption, Gestal-
tungundRealisierung sowie die zugleichlehrreiche undunterhaltendePräsen-
tationvonWissen. Nicht umsonst hat die Scheibe bei Festivals so renommierte
Auszeichnungen wie die Comenius-Medaille, eine Sondernennung beim Euro-
Prix und denIAMS-Multimedia-Award erhalten.
Obwohl nicht in erster Linie zum Einsatz im Unterricht konzipiert, wurden
die CD-ROMS dafür genutzt. Undhierwurde denn auchKritik laut: Zwar sei der
Stoff didaktisch aufbereitet, aber er fehle ein didaktisch-methodisches Konzept
für den Unterricht. Tests im Rahmen des BMBF-geförderten Projektes »Info-
schul- lobten zwar die Motivationskraft des Multimediaproduktes, hielten es
aber für »zu verspielt- für eine »intensive Auseinandersetzung mit der Mate-
rie«, Des Weiterenwurde das zu unterschiedliche Anforderungsniveaubemän-
gelt, das einenflächendeckenden Einsatz und eine feste Verankerung umLehr-
planvon Schulennicht erlaubt.
Bedauert wurde auch, dass sich »Die Zelle I« nicht im Schulnetz installieren
ließ. Diesen Umstand nutzte die IWF als Chance und entwickelte die »Media-
thek Zellbiologie«. Dieses Angebot steht im kommenden Jahr auf der Testliste
von »Infoschul«,
Beliebte Informationsquelle
Der Online-Dienst »cells.de- erfreut sich steigenderBeliebtheit,wie die Auswer-
tungderLogfiles zeigt. Die höchste Zugriffsrate gab es imSeptember 2001.Mehr
als 37.000 Besucher, die imDurchschnittetwa 5 MinutenZeit mitbrachten,hat-
te die Website in diesem Monat. Etwa 60% der Nutzer stammten aus deutsch-
sprachigen Ländern, ca. 30% aus den USA. Mit großemAbstandfolgten Nutzer
ausGroßbritannienundKanada. 2500 Besuchernutztendie Website mehrmals,
über1000 Besucherverweiltenlänger als eine Viertelstunde. Ca.20.000 Video-
und Multimediaobjekte wurden downgeloaded bzw. gestreamed, dies ent-
sprichtetwa 3Gigabyte anDaten.
Uwe Sander/ Michaela v.Bullion
Imvirtuellen Labor können Schüler und Studierende
experimentieren. Hier geht esum den Stofftransport
durch Membranen, die Osmose.
Der Online-Dienst »ceus.de- trim vielerlei Inter-
essen. Auszüge ausdem Gästebuch:
"Ich habe gerade ihre Seiten entdeckt und
bin total begeistert. Ich bin Biologie-Lehrerin
an einer Gesamtschule undgedenke vor al-
lem die interaktiven Experimente zur Photo-
synthese im Unterricht einzusetzen.«
»Könnten Sie mit mal bitte einen Vergleich
zwischen Gefäßen undSiebröhren schreiben.
Ich gehe in die 9. Klasse und brauche das
ziemlich schnell! Warte aufAntwort!!«
»Icnbin Topf-und ZierpjIanzengärtner und
erhoffe mireigentlich auch irgendwo mal
PjIanzenzeIIen zu sehen die auf Überdiui-
gung oder Nährstoffmangel die verschiede-
nen typschen Reaktionen zeiqen.«
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Verbreitung von AV-Medien
Jahresergebnisse 2001
Das Zahlenmaterial der unten angefügten Tabelle dokumentiert für das Jahr
2001 einen stückzahlmäßigen Anstieg des Verleihgeschäfts. Der Rückgang der
Umsatzerlöse ist dabei aufdie verstärkte,servicepauschalefreie Nachfrage loka-
ler Institutionen zurückzuführen. Auch im Bereich der Verkaufsmedien ist -
bezogen auf die Stückzahl - eine deutlich aufsteigende Tendenz zu erkennen.
DieUmsatzerlöse im Verkauf sinddabei- aufgrundeingeführter,jedochzeitlich
begrenzterAktionspreise- nicht proportionalzur Stückzahl angestiegen.Dasin
der Vergangenheit starkschwankendeLizenzgeschäft verhielt sich in 2001 rück-
läufig.
Vertriebsergebnisse im Fünfjahresvergleich 1997- 2001
VerkaufanIn- undAusland 2001 2000 1999 1998 1997
Inland 5.420 2-784 2-748 2.720 2.636
Ausland 685 673 563 529 12
GESAMT 6.105 3-457 3.311 3.207 4.162
Verleih anIn-undAusland 2001 2000 1999 1998 1997
Inland 4·406 4·081 6.897 9.761 10.234
Ausland 94 108 223 340 429





VermietungvonMedien (Servicepauschale) 18.000,00€ 21.000,00€




Die Zelle 11 - Das Kraftwerk-
MitochondriumundEnergiestoff-
wechsel
The CellII- The Powerplant- Mitochon-
drion andCatabolic Metabolism
JÜRGEN BEREITER-HAHN, (FRANKFURTA. M.);
WINFRIED S. PETERS,. (FRANKFURTA. M.)
Der zweite Teil der CD-ROM-Serie zur
Zellbiologie hat die Mitochondrien zum
Thema. Mitochondrien sind die in
pflanzlichen und tierischen Zellen vor-
kommendenOrganellen, in denen Zellat-
mung und andere wesentliche Teile des
Energiestoffwechsels stattfinden. Man
bezeichnet sie daher auch als die Kraft-
werke der Zelle.Neben 3D-Modellenund
Computeranimationen zeigen lichtmi-
kroskopische, elektronenmikroskopische
und Laserscan-Aufnahmen die struktu-
rellen undfunktionellenBesonderheiten
dieser Organellen. Detaillierte, teils inter-
aktive Animationen informieren über
grundlegendebiochemischeVorgängez.B.
Glykolyse, Gärung, Atmungskette und
Tricarbonsäurezyklus; in einem virtuel-
len LaborkönneninteraktiveExperimen-
te zur Atmungsaktivität von Mitochon-
drien durchgeführt werden. Neueste
wissenschaftliche Erkenntnisse wurden
z.B.bei der Darstellung der Funktion der
ATP-Synthaseberücksichtigt. Ein Kapitel
über die Vermehrung beinhaltet Teilung
und Fusion von Mitochondrien, mito-
chondriale DNAsowie den Import von
Proteinen in das Organell.DieCD enthält
weiterhin ein Quiz mit ca. 100 Fragen
und 4 interaktiven Videos, Hilfescreens,
















C1510 Lokomotion pflanzlicher Zellen;
C1810 CellBiology- III.Cellular Respon-
ses andInteractions
Herst.: IWF(Göttingen)
Veröff.: IWF(Göttingen); Quelle &Meyer
Verlag (Wiebelsheim)
Best.-Nr.: C7101
Bild aus derCD-ROM "Die Zelle 11 - Das Kraft-
werk - Mitochondrium und Energiestoffwechsel",
Best.Nr.: C710l.
Das Bild zeigtsämtliche in dertierischen Zelle
vorhandenen Membransysteme, dieamStoff-
austausch beteiligt sind: Zellkern, endoplasma-
tisches Reticulum, Golgiapparat und Plasma-
membrcn, MitderMaus lassen sich dieeinzelnen





Eine interaktive, multimediale For-
schungsreise durch den Lebensraum
Wald auf DVD (Deutsch/Englisch). Die
DVD ermöglicht allen Interessierten,den
Lebensraum Wald per Computer zu
erkunden. Mehr als 400 Bildschirmsei-
ten, 50Video-Clipssowie mehrere 360°-
Foto-Panoramen und Animationen
laden zu einem spannenden interakti-
ven Streifzug zur Erforschung des Wal-
des ein. Sechs Hauptkapitel widmen
sich den Themen Atmosphäre, Biosphä-
re, Pedosphäre (Boden), Anthroposphäre
(menschliche Einflüsse, Nutzung, Holz-
verarbeitung), Wald und Forschung. Ein
Sonderkapitel behandelt die biologische
Vielfalt.
Publ.:2001;DVD-ROM; F, 70 min (Video-
Clips)
Systemanforderungen:
Macintosh: PowerMAC mind. 200 MHz;




Windows: Windows 98;Windows ME







Veröff.: IWF(Göttingen); Parey Buchver-
lag (Berlin)
Best.-Nr.: C7043
zurückgezogen am 1990/04117; wieder
in Vertrieb genommenam 2001/01/04
Die BlutzellenimVitalpräparat
BloodCellsin a Vital Preparation
HANS-JOACHIM ENGEL,(BERIlN); REGINA SCHüTz,
(BERIlN); EKKEHARDZERBST, (BERIlN )
Darstellung überlebenderBlutzellenvom




(Fortbewegung und Form), Thrombo-
zyten (morphologische Veränderungen
während der Gerinnung und Fibrinnetz-
bildung), Leukozyten (Unterscheidung
der einzelnen Leukozytenarten). Demon-
stration der stadienartigen Entwicklung
der Zellbewegung, der Phagozytose,
sowie derAbbauformender Leukozyten.
Prod.:1961, Publ.:1962;Film,16mm, LT,




Herst.: Freie Universität Berlin,










Development of Crawling in the
HumanInfant
THEODOR HELLBRÜGGE, (MÜNCHEN)
Entwicklung des Krabbelns beim Säug-
ling am Beispiel dreier Kinder von der
Geburt bis zum 12. Lebensrnonat. Reflex-
bedingte Kriechphänomene des Neuge-
borenen, erste Ansätze zum selbständi-
gen Krabbeln im 7.Monat, koordiniertes












Michael Hanisch, Dr.Uwe Sander,





























Dr.Walter Stickan, Werner Große,





Tagung der Filmkommission der Deut-



















Zentralstelle Medien, Datenund Infor-






Symposium »Biodiversität mit der
Land-undForstwirtschaft?«
Braunschweig, 15.-17.05.2001












Michael Hanisch, Hartmut Schug,Dr.
LutzReum (Infostand)
FreiburgerFilmForum










Dr.Ina Siebert, Heike Mundt (Vorträge)
10.Jahrestagung derDeutschen





schaftfür angewandte Optik (DgaO)
Göttingen, 05.-°9.06.2001
Michaelav.Bullion,Kuno Lechner,












Ulrich Roters,Manfred Krüger u.a.
CELEBREX-Satelliten-Symposium












1.Arbeitstagung zum InfoSCHUL 11-
Projekt »Agenda 21inder Sek 11«
Schulzentrum Isernhagen,14.09.2001
Dr.Walter Stickan (Vortrag)





Media21: 2.Medientage Umwelt und
Entwicklung;imFokus:


























































Dr.Florian Sander (alle Moderation)




»Leben ist Vielfalt« imFrankfurter
Frankfurt, 26.11.-02.12.2001























Medias inRes - Medienwissenschaft




TELEciencia - 3.Festival internacional
do filme cientifieo




rothAnnual Congress and General
IWF-Mltarbeiter richten Ihre Präsentation ein.
Jürgen Kaedlng, Michael Niehaus und Karl-Helnz Seack
auf dem IWF-Infostand bei der Jahrestagung der
Deutschen Gesellschaft für angewandte Optik (DGaO),
5. bis 9. Juni 2001 inGönlngen.
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Vor'lräge
Mattias Beuers









Universidad de Aveiro, Portugal,
22.10.2001
- »iwf.de - the portalfor knowledge
media«
IAMSCongress 2001
Vila Real, Portugal, 23-10.2001
Dr. Cristopher N. Carlson
- »Arbeit des IWFunddes ABDokumen-
tation/Archivierung«
FH Köln, Fachbereich Bibliotheks- und
Informationswesen,19.°4.2001






- »Auf der Suche nach der idealenForm
- Interviews infremden Kulturen«
KulturwissenschaftlicherFilm-
Probleme mit dem Interview
Göttingen, 20.04.2001
»I:IWFKnowledge and Media oggi






»IWFcontentpo!t«. Universite de Paris
XNanterre











vortrag zurJahrestagung des Deut-
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sehenJournalistenverbandes
Braunschweig 24.03-2001






Berlin- Hamburg- Köln - München
20.06.2001
- »Neue Medienin der Lehre derMedi-
zin«
Internationales Symposium »Neue
Wege inder Lehre inderMedizin-
Mannheim, 08.11.2001
- »Medizingeschichte inFernseh-
sendungen- einDosis- oder ein
Darreichungsproblem?«
100. Tagungder DeutschenGesell-




- »Post-War Ethnographie Filmmaking





»Historical Roots and Modern
Challenges: Continuityand Change in
the Maltese Rowing Regatta«
Jahrestagung der Commission of
EuropeanSport Historians
Göttingen, 27.-30.09.2001
»The Cooperation of IWFwith EAIVA:
Some Comments«
44. Internationales Leipziger Festival
für Dokumentar-undAnimationsfilm
Leipzig, 15.10.2001
»Dalle regole delfilm scientifico alle
recenti poetiche dell'antropologia
visrva«






- »Auf der Suche nach der idealen Form
- Interviews infremden Kulturen«
Kulturwissenschaftlicher Film -
Probleme mit dem Interview
Göttingen, 20.-22.04.2001
- »Technical Design andTeachingin
Kunming: PerosnalExperlences«

































- Vorstellung einer Punktionsskfzze«
Berlin, 17.°5.2001






















Wald" - Einsatzmöglichkeiten im
Schulunterricht1.Arbeitstagung zum InfoSCHULIr-
Projekt »Agenda 21 inder Sek Il«
Isernhagen,14.09.2001
- »Die DVD-ROM »ÖkosystemWald« -
Neue Formen der Nutzernavigation«
und Computer-TerminalMultimedia-
Präsentation »ÖkosystemWald«
Mediazi: 2. Medientage Umwelt und
Entwicklung; imFokus: Wald und
indigeneVölker
Hannover, 19.09.2001








- Sektion »Informationsfilme«. BAPH,
Bilder aus der Physik
Göttingen, 10.11.2001
Dr. Beate Engelbrecht

























staltungsreihe »MEDIAsin res« -




Berlin- Hamburg- Köln - München,
20.06.2001
Werner Große
- Expertengespräch »Schöne neue
Physik- Was leistenMedienbei der
Vermittlung«
und Sektion »Porschungsfilme«.
BAPH, Bilder aus der Physik
Göttingen, 9.-11.11.2001
Dr. RolfHusmann




- Kulturwissenschaftlicher Film -






Bilder aus der Physik
Göttingen, 10.11.2001
Dr. Florian Sander, Organisator desFilmfestivals
»Bilder ausderPhysik« (BAPH), moderierte die





In: Hermans, B.MJ. (red.) and J.T. Gold-
schmeding: StreamingVideo in Hoger




In: Christina Balma-Tivoli (ed.):
Poetiche dellaVisione - Nuove vie
dell'antropologiavisivatedesca.











systems inthe genus Pyrocystis.
In: The Journal of Biological and
Chemical Luminescence 15 (2001) 4,
Seiten: 209-210
Husmann, Rolf
»Dalle regole del film scientifico alle
recenti poetiche dell'antropologia
vlsiva«
In: Christina Balma-Tivoli (ed.) Poeti-
ehe dellaVisione- Nuove vie dell'an-
tropologiavisivatedesca.
Turin: Goethe Institut, Seiten: :12-16
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TECHN. UNIVERSITÄT
BRAUNSCHWEIG
Institutfür Medienkult undMedienkultur im Prof.Dr.Christian Floto SS 2001
Sozialwissenschaften Bedingungsfeld des dualen Systems (Lehrauftrag)
Vorlesung: »Medientherorienund TV: Fakten, Formate Prof.Dr.Christian Floto SS 2001
(Non-)Fiktion (Lehrauftrag)
Die medialeVermittlungnaturwissenschaftlicher Werner Große SS 2001
Inhalte (Lehrauftrag)
Optische Grundlagen der Medientechnik (Vorlesung) Dr.Hartrnut Rudolph SS 2001
Fernsehanalyse: Genres, Formate, Medientechnik Prof.Dr.Christian Floto WS 2001102
(Hauptseminar)
Hörfunk: Formate und Formatierungen (Proseminar) Prof.Dr.ChristianFloto WS2001/02
undMichael Niehaus
GrundlagenderBildberichterstattung (Blockseminar) Prof.Dr.ChristianFloto WS 2001102
undMichael Niehaus
Bntwicklung derMedienuntertechnischen Werner Große WS 2001102
Gesichtspunkten (Lehrauftrag)
EthnologischerFilm undFernsehen. ZurAuthentizität Dr.RolfHusmann WS 2001/02
dokumentarischerFilmarbeit
Gestaltung audiovisueller Instruktionsmedien Dr.Hartrnut Rudolph WS 2001/02
(Vorlesung)
Multimedia-Produktionin der Praxis (Proseminar) Dr.Walter Stickan WS 2001102
VomVideo zur CD-ROM: Digital-Technikenbei Dr.WalterStickanl WS2001/02
Aufnahme, Bildbearbeitung undMultimedia- JürgenKaedingl
Produktion (Blockkurs) Karl-Heinz Seack
Rechenzentrum Workshop IWF-contentport (Fortbildungsseminar) Dr.Beate Engelbrecht WS2001/02
UNIVERSITÄT
GÖTTINGEN
Institutfür Ethnologie Konzepte agonalenHandelns: Ethnologie des Sports Dr.RolfHusmann SS 2001
Institutfür Ethnologiel Visuelle Anthropologie I:Photographie (Praktikum) Dr.Beate Engelbrecht SS 2001
ZIM
Visuelle Anthropologie Ir:Theorie undMethoden Dr.Beate Engelbrecht WS2001/02
des EthnographischenFilms
Rezeptionsforschung am Beispiel ethnographischer Dr.Beate Engelbrecht
Filme (Seminar)








FachbereichEthnologie Praxisorientiertes Filmseminar Dr.BeateEngelbrecht WS 2001/02
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GöttingerExperimental- Unsichtbares sichtbargemacht: Die digitale Dr.Walter Stickan, 06.11.2001
laborfür jungeLeute Videokamera als Forschungsinstrument JürgenKaeding,
(XLAB),
Informatikbereich Karl-Heinz Seack
Von der Overhead-Folie zur Computer-Präsentation: Dr.Walter Stickan, 08.,15·,22.
Neue Medienin der Schule JürgenKaeding, Feb.2001;
Karl-Heinz Seack 13·,20.,27·
Sep.2001
IWF, Göttingen Kursfür Mikroskopie, Bildaufnahme Dr.Walter Stickan, 12.-16.03.01;
undBildbearbeitung Jürgen Kaeding, 17.-21.09.01
Karl-Heinz Seack










4. GöttingerWoche Wissenschaft undJugend: Dr.Walter Stickan, 19.120.06.01
Die digitale Videokamera als Forschungsinstrument. JürgenKaeding,
Karl-Heinz Seack
4. GöttingerWoche Wissenschaft undJugend: WemerGroße 20.06.2001
3D-Computeranimationmit Soft Image Jürgen Czornik
mibeg-Institut,Köln, Audiovisuelle Lehr- undLemmedien Hartmut Schug 04.05.2001
Weiterbildung zum für Universität und Schule
»Fachredakteur/in
Medizin«
Bei der4. Göninger Woche »Wissenschaft und Jugend« drehen
Schüler einen kleinen TV-Beitrag über dieEröffnung des
Göninger XLAB (Göninger Experimentallabor fürjunge Leute).
Beim Rundgang durch dieRäume bekommen
JanEhrhardt und Dorothee Maue den Niedersächsischen
Wissenschaftsminister Thomas Oppermann vordieKamera.
Jahresbericht 2001 • 31Ausbildung von Praktikanten
Becker,Julia Mediengenerierung 2 Wochen Hainberg-Gymnasium Göttingen
Bertram, Tobias Mitarbeit IWFdigiclip 2 Monate Prager Schule GmbH,
Ausbildung zumFachinformatiker
Binder,Jana Organisatorische, methodische u. 2 Monate Universität Frankfurt,
technische Aspekte des Filmemachens MagisterarbeitKulturanthropologie
Blechner, Dennis Webselten-Gestaltungfür IWFdigiclip, 4 Monate Deutsche BahnAG,
Konzeption undAnwendungs- Ausbildung zum Fachinformatiker
entwicklung Intranet
Böger,Andreas Barcode-Integration, Netz- 6 Monate Prager Schule GmbH,
werke/Datenbankprogrammierung Ausbildung zum Fachinformatiker
Bresler,Andreas Produktion elektronischerMedien 6 Monate Universität Göttingen, Ethnologie,
nach dem Studium
Brüchert, Anke Assistenz bei der Organisationvon zi/zMonate Universität Tübingen, Empirische
2 internationalenKongressenmit Kulturwissenschaft, Religions-
Pressearbeit wissenschaft, nach dem Studium
Bülow,Bruno Erweiterung des Onlinedienstes sWochen Schulpraktikum
cells.de (FAQ-Liste)
Christiansen, Christiane Mitarbeit bei DGV-Tagungen, 3 Monate SeminarzentrumGöttingen, Weiter-
EU-Indienkonferenz, GIEFF bildungVeranstaltungsmanagement
Daetermann,Phillip Medientechnik 3Wochen BBS 11 Göttingen, Medientechnik
Düker, Tobias Webseiten-Gestaltungfür IWFdigiclip, 4 Monate Deutsche Bahn AG,
KonzeptionundAnwendungs- Ausbildung zumFachinformatiker
entwicklung Intranet
Dr.Endres. Jürgen Entwicklung eines Internet-Portals 3Monate Weiterqualifizierung zum
"Ökosystem Wald" Web-Designer
Fischer,Mario Sichtungvon Zeitschriften und 1Woche Universität Göttingen,
MedienBAPH Physik/Geologie
Gerdes, Andre Betatest der CD-ROM "Die Zelle11"; 2 Wochen Schulpraktikum
Erstellung von Screenrecordings
Heisig, Florian Webseiten-Gestaltungfür IWFdigiclip, 4 Monate Deutsche BahnAG,
Konzeption undAnwendungs- Ausbildung zumFachinformatiker
entwicklung Intranet
Hentzelt, Lutz Vernetzung von DV-iMACs mit 6 Monate Prager Schule,Umschulung
Webserver; Aufbau eines Datenbank FacHinformatiker,Fachrichtung
gestützten CMS-Systemszum Systemintegration
Infosystem"Ökosystem Wald"
Jacob,Reinhold Mitarbeit CD-ROM "Die Zelle11" 31/2Monate Weiterbildung: Entwickler interaktiver
Lernmedien
Klinghammer,Pia Medientechnik 3Monate Berufliche Weiterbildung
Dr.Konze,Christiane Öffentlichkeitsarbeit, 2112 Monate Mibeg-Institut, Weiterbildung
Vorbereitung BAPH Wissenschaftsredakteurin
32 • Jahresbericht 2001Kotz,Andreas Aufbau einesWebservers für die CVA; 6 Monate Prager Schule GmbH,
IntegrationvonDatenbankgestützten Ausbildung zumFachinformatiker,
Websites Fachrichtung -Systemintegration
Dr.Lemburg, Christian 2Monate Universität Göttingen, Dipl.-Biologe
Lewik,Frank Peter BAPH: OrganisationAusstellung, 3Monate SeminarzentrumGöttingen,
pflege Datenbanken, WeiterbildungVeranstaltungs
ErarbeitungWEB-Auftritt management
Lisson,Henning Vorbereitung BAPH, 6 Wochen GesamthochschuleKassel,
Erstellung einerMediendatenbank StudiumMedienpädagogik
Lönker,Monika MitarbeitKongressorganisation; 4 Monate Volkshochschule Göttingen, Teilzeit-
Öffentlichkeitsarbeit; weiterbildungfür Akademikerinnen
Konzeption einerWebsite für TROIA
Marggraff, Iris Medientechnik 5Monate Projekt: TARGET
Maier, Christina Vorbereitung BAPH, Gestaltung und 4 Wochen TUBraunschweig,
Pflege des Web-Auftritts StudiengangMedienwissenschaften
Montano Lopez,Markus MitarbeitMedientechnik, 3Wochen Felix-Klein-Gymnasium,
Computergrafik Schülerpraktikum
Pajonk, Jana Teilzeitpraktikum 3Monate Universität Göttingen, Medien- u. Korn-
munikationswissenschaften/Soziologie
Rehberg. Jens Vorbereitung BAPH, Marketing und 2Monate Universität Göttingen,
Aufbau einerMediendatenbank Wirtschaftswissenschaften
Reinholz,Bettina BAPH: MailingAktionen, Controlling 3Monate SeminarzentrumGöttingen.Weiter-
des Veranstaltungsbudgets; Pflege von bildungVeranstaltungsmanagement
DatenbankundInternetauftritt
Röhl,Lasse Medientechnik 3112Monate Projekt: TARGET
Römer,Johanna Rechtswissenschaft: 4 Wochen Universität Göttingen, Rechtswissen-
Standardverträge,Lizenzprüfung schaftenVorbereitungen zum 2.Staats-
examen
Rosenberg. Thomas MitarbeitIWFdigiclip 2Monate Prager Schule GmbH,
Ausbildung zum Fachinformatiker
Rosenkranz, Babette Marketingassistenz 6 Monate Betriebswirtschaftslehre
Dr.Sander,Florian Mediengenerierung 3Monate Physikernachdem Studium
Schröder, Carsten 4 Wochen Universität Göttingen, Dipl.-Biologe
Schräder, Daniela Webseiten-Gestaltung derIWF- 3Wochen BBS I Göttingen, Informatik
Hornepage. Anwendungsentwicklung
Schreiber, Julia Medientechnik,IWFdigiclip 6 Wochen TUBraunschweig,
Nachbearbeitung StudiengangMedienwissenschaft
Schwarz,Manuel Computergrafik 4 Wochen BBS IIGöttingen,
Gestaltungund Grafik
Sorg,Jürgen Aufnahme u. Dokumentation des Pro- 31/2 Monate Universität Gesamthochschule Siegen,
jektes.Origins ofVisualAnthropology DiplomstudiengangMedien-Planung
Sorge,Julia BearbeitungvonAltmaterialienfür 4112Monate Ethnologie, Universität Göttingen,
IWFdigiclip Studium
Strauß, Christian Systemadministration 2Monate Prager Schule GmbH,
Ausbildung zum Fachinformatiker
Jahresbericht 2001 • 33Weinrich, Mike Datenbankprogrammierung 2 Monate Grone-Bildungszentrum HessenGmbH,
Ausbildung zumIT-System-Kaufmann
Wendeborn, Daniel Medientechnik 3Wochen BBS 11 Göttingen, Medientechnik
Wilcken, Sandra Redaktionelle Betreuung und 4 Wochen Universität Ulm,FB Biologie,
Layout des 2. Teilsdes SYMPOL-
Lernmodulszum Computer-
tomographen
Wimmer, Caroline Assistenzb.Filmaufnahmen, 4 Wochen Humboldt-Universität Berlin,
Grabben von Einzelbildern, Europ. Ethnologie, Anglistik,
Umgang mit Photoshop, - Amerikanistik
TeilnahmenanMedienseminaren
Wolf,Maria Barcode-Integration, Netzwerke/ 5Monate Prager Schule GmbH,
Datenbankprogrammierung Ausbildung zur IT-System-Kauffrau
Zamani, Hamid SchnittundEffekte 2 Monate IFAS -MediengestalterBildundTon
(Umschulung)
Iris Morggraff beim Einrichten der Kamera.
Sie macht ihr Praktikum imRahmen einer
Weiterbildung zur »Mediengestalterin«.
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Gesellschafter












Esfanden drei ordentliche Gesellschaf-
terversammlungen am 16.02.2001,

















Der Aufsichtsrats trat im Geschäfts-
jahrzu Sitzungenam 23-05.2001 und
am 15.11.2001 zusammen
Reimt
Der Beirat wurde für denZeitraum
1998- 2001 gewählt
Prof.Dr.Friedrich Beese
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